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ABSTRACT
Das Lehr-Lern-Projekt beinhaltet die Ableitung und 
Erprobung von Handlungsempfehlungen und Werk-
zeugen für interdisziplinäre Praxis- und Forschungs-
projekte anhand einer Projektarbeit, welche auf die 
Erstellung einer Besucher-App für den Freiberger 
Dom zielt.
Schlagworte: Projektbasiertes Lernen, Team Teach-
ing, Forschungsseminar, Digital Humanities
1.  EINLEITUNG
Die interdisziplinäre Lehrkooperation „Der Freiberger 
Dom – Architektur als Sprache“ wurde von dem Ins-
titut für Kunst- und Musikwissenschaft der TU Dres-
den, dem Institut für Germanistik und Kommunikati-
on der TU Chemnitz und dem Medienzentrum der TU 
Dresden hochschulübergreifend durchgeführt. Das 
Praxisseminar startete im April 2014 mit 30 Studie-
renden aus verschiedenen Bachelor- und Masterstu-
diengängen der TU Dresden und der TU Chemnitz. 
Die beteiligten Studierenden kamen aus den Fachbe-
reichen Kunstgeschichte, Germanistik und Geowis-
senschaften. 
Ziel des Lehr-Lern-Projektes war die gemeinsame Er-
stellung und Erprobung eines Leitfadens für interdis-
ziplinäre Praxislernprojekte durch Lehrende und Stu-
dierende. Die Ergebnisse des Lehrformates sind eine 
auf andere Kontexte übertragbare Handreichung so-
wie der Aufbau interdisziplinärer Projektkompetenz 
bei den teilnehmenden Studierenden unter Einbezug 
der jeweiligen Fachwissenschaft. Praktischen Hinter-
grund und nachnutzbares Ergebnis stellt die Erstel-
lung eines öffentlich zugänglichen, interaktiven Besu-
cherführers zur Architektur des Freiberger Doms dar.
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2. MOTIVATION
Interdisziplinäre Arbeitsgruppen bestehend aus Geis-
tes-, Sozial- sowie Ingenieurwissenschaftler_innen 
sind im Berufs- und Forschungsalltag in verschie-
densten Kontexten wie beispielsweise der Erstellung 
von Ausstellungen, digitalen Editionen oder 3D-Re-
konstruktionen allgegenwärtig (Münster 2013). Die 
Digital Humanities oder eHumanities befassen sich 
z.B. eingehend mit den Potentialen und Herausforde-
rungen von Kooperationen zwischen Informatik und 
Geistes- bzw. Kulturwissenschaften (Hockey 2004). 
Nachweislich hängen Qualität und Erfolg von Koope-
rationsprojekten entscheidend von Fachkenntnissen 
und interdisziplinären Projektkompetenzen der Pro-
tagonist_innen ab. Eine Schulung von nötigen Pro-
jektkompetenzen für interdisziplinäre Arbeiten ist bis-
her nicht Teil der Studienausbildung (Gradl & Henrich 
2011). Den ohnehin wenig praxiserprobten Akademi-
ker_innen erschwert sich somit zusätzlich der Ein-
stieg ins Forschungs- bzw. Berufsleben. 
Um interdisziplinäre Projektarbeiten zunehmend in 
die akademische Ausbildung einzubringen, soll eine 
auf andere Projekte übertragbare Handreichung den 
Einsatz und die Adaption dieser Lehrmethode unter-
stützen und Lehrenden an Hochschulen als Inspirati-
on und Leitfaden dienen.
3.  DIDAKTISCHE ANSÄTZE UND ZIELE
Das Seminar zielte auf eine intensive Vermittlung von 
kunsthistorischen Methoden und Inhalten, insbeson-
dere das Einüben von analytischem Sehen und Re-
ÀHNWLHUHQ GHV *HVHKHQHQ GDV DQDO\VLHUHQGH %H-
schreiben und das vermittelnde Beschreiben von 
gattungs- und stilübergreifenden Phänomenen. Als 
VSH]L¿VFKHV,QVWUXPHQWZXUGHQOLWHUDWXUZLVVHQVFKDIW-
liche Methoden, insbesondere die der Erzähltheorie, 
eingesetzt. Werkzeuge digitaler Datenverarbeitung 
kamen zum Einsatz, um die Analyseprozesse und de-
skriptiven Verfahren zu thematisieren und um die Er-
gebnisse zu visualisieren.
Ausgehend von der These, dass Kompetenzen für 
interdisziplinäres Arbeiten vor allem in einer praxis-
nahen Teamarbeit auf- und ausgebaut werden kön-
nen (Strobel & Van Barneveld 2009), wurden mit dem 
Projektseminar insbesondere projektbezogene Lern-
formen umgesetzt. Während der Projektarbeit identi-
¿]LHUHQGLH6WXGLHUHQGHQIRUWZlKUHQG/HUQXQG:LV-
sensbedarfe, welche von den Lehrenden aufgegriffen 
werden, um die Aufgabenlösung sowie das Lernen 
der Studierenden zu fördern (Barrows 2002). Pro-
jekt-basiertes Lernen verspricht ein höheres Engage-
ment, eine stärkere Zufriedenheit sowie einen lang-
fristigen Lerneffekt (Strobel & Van Barneveld 2009). 
Lehrende und Studierende arbeiten gemeinsam an 
einer adäquaten und disziplinübergreifenden Arbeits-
grundlage. Dabei bringen alle Beteiligten ihr indivi-
duelles, fachwissenschaftliches Vorwissen und ihre 
fachwissenschaftliche Perspektive in den Kooperati-
onsprozess ein und bauen die für eine zielgerichte-
te Projekterfüllung benötigten Kompetenzen auf. Die 
Durchführung als Teamarbeit fordert und fördert unter 
anderem Kooperations- und Kommunikationsfähig-
keiten, kritisches Denken, Kreativität und Verantwor-
tungsbewusstsein (Moursund 1999; Lee & Lim 2012). 
Mittels Team Teaching ist es den Lehrenden möglich 
die Mehrwerte aber auch Herausforderungen von in-
terdisziplinärem Arbeiten aktiv darzustellen. Team 
Teaching ist dafür bekannt und geeignet die Einbrin-
gung mehrerer Perspektiven zu ermöglichen, eine 
Kommunikation voranzutreiben und die Beteiligung 
der Studierenden zu steigern. Des Weiteren unter-
stützt es eine Verbesserung der Evaluations- und 
Feedbackmöglichkeiten (Anderson & Speck 1998).
Ferner war der Aufbau von forschungsbezogene 
Kompetenzen wie der Integration unterschiedlicher 
disziplinärer Methoden in eine gemeinsame wissen-
schaftliche Arbeit, die Sicherung wissenschaftlicher 
Qualität und eine Explikation von Forschungsergeb-
nissen für die Öffentlichkeit ein Ziel dieses Praxispro-
jektes. Verschiedene Lösungsansätze müssen inner-
halb der Projektarbeit hinsichtlich ihrer Eignung und 
(I¿]LHQ]HYDOXLHUWZHUGHQ
Als Projektziel wurde eine Veröffentlichung der Ergeb-
nisse in einer Besucheranwendung umgesetzt. Somit 
mussten die Ergebnisse und Erkenntnisse durch die 
Studierenden für eine entsprechende Zielgruppe und 
Präsentationsplattform aufbereitet werden. Die Stu-
dierenden mussten sich entsprechend in die Rolle 
der Besucher_innen, die etwas über den Freiberger 
Dom lernen wollen, versetzen und deren Informati-
onsbedürfnisse erkennen. Zudem stellte die Auswahl, 
Aufbereitung und Zusammenstellung der Informatio-
nen für eine mediale Präsentation eine weitere Her-
ausforderung und ein weiteres Lernziel dar.
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4. PROJEKTABLAUF
Die Projektarbeit fand im Sommersemester 2014 
statt. Den Rahmen für das Praxisseminar bildete ein 
klassischer Projektablauf mit Meilensteinen für ver-
schiedene Projektaufgaben, wie z.B. eine Konzepti-
on. Seminare und Exkursionen wurden entsprechend 
in den Projektablauf eingepasst, thematisch ausge-
richtet und dienten dem Kompetenzaufbau, der Wis-
sensvermittlung und der Präsentation von Projekt-
fortschritten. Somit konnte eine Qualitätskontrolle 
durch die Lehrenden gewährleistet werden. Die The-
men und Forschungsperspektiven wurden durch die 
Kunstgeschichte vorgegeben. Aus den vorbereiteten 
Thesenpapieren wurden mit den Gruppen gemein-
sam Aufgabenstellungen erarbeitet und angepasst. 
Vier Exkursionen zum Dom in Freiberg dienten (1) 
der Bekanntmachung mit dem Forschungsobjekt und 
zur Findung der interdisziplinären, studentischen Ar-
beitsgruppen, (2) der Verteidigung einer gemein-
sam erarbeiteten Konzeption des Gruppenbeitrags 
und der Bearbeitung der Aufgabe, (3) der Präsenta-
tion und Diskussion von Zwischenergebnissen und 
(4) der Präsentation der Besucherapp1. Beim zwei-
ten Exkursionstermin handelte es sich um eine kom-
plette Projektwoche, in der Studierende nach Bedarf 
vor-Ort-Konsultationstermine mit den Lehrenden ver-
einbaren konnten. 
Mit Blick auf die Erstellung der Handreichung für in-
terdisziplinäre Projektvorhaben war es wichtig, die 
Akzeptanz und den Erfolg des Lehrformats abzu-
1 www.freiberger-dom-app.de
schätzen. Mittels formativer Evaluationen (Fragebö-
gen) und Feedbackrunden im Anschluss an die Ex-
kursionen wurden somit die generelle Zufriedenheit 
PLW GHP)RUPDW HUPLWWHOW XQG3UREOHPH LGHQWL¿]LHUW
'LH(UJHEQLVVHÀRVVHQLQGLH$QSDVVXQJGHV/HKUIRU-
mats sowie die Erstellung der Handreichung mit ein 
(Kröber & Münster, Forthcoming).
5.  HERAUSFORDERUNGEN
Mit Blick auf die Evaluationsergebnisse wurde ins-
besondere der hohe Grad an individueller Betreu-
ung während des Projektes positiv angemerkt. Dieser 
konnte nur mit Unterstützung durch wissenschaftli-
che Hilfskräfte und damit einer, verglichen mit ande-
ren Lehrformaten, großen personellen Untersetzung 
gewährleistet werden. Die Begutachtung der Grup-
penarbeiten durch mehrere Lehrende war sehr zeit- 
intensiv, jedoch für die Qualitätssicherung und Veröf-
fentlichung im Rahmen der Besucherapp unbedingt 
notwendig. Für eine faire Benotung ist Transparenz 
über Projektfortschritt und individuelle Beiträge inner-
halb der Gruppenarbeit unerlässlich (Frölich 2008) 
und sollte mehr in den Fokus für zukünftige Projek-
te rücken. 
Während der Evaluationen und Feedbackrunden 
konnten einige Herausforderungen auf Seiten der 
6WXGLHUHQGHQ LGHQWL¿]LHUW ZHUGHQ $XIIlOOLJ ZDU GLH
Skepsis einiger Studierender gegenüber Gruppenar-
beiten, welche tendenziell einen starken Bezug zum 
jeweiligen fachlichen Hintergrund aufwies. Studie-
rende der Geowissenschaften sind daran gewöhnt in 
Gruppen zu arbeiten und Aufgaben zu verteilen. Den 
6WXGLHUHQGHQ GHU *HLVWHVZLVVHQVFKDIWHQ ¿HO HV ]X
Beginn schwer Arbeit abzugeben und darauf zu ver-
trauen, dass sie zufriedenstellend erfüllt wird. 
Anregungen, die während der Einführung zu Projekt-
management gegeben wurden, wurden anfangs von 
den Gruppen kaum umgesetzt. Insbesondere dem 
Hinweis Verantwortlichkeiten innerhalb der Grup-
pen zu klären, wurde wenig Beachtung geschenkt. 
Der Austausch vor allem von Zwischenergebnisse 
und Feedback wurde deutlich durch die Benennung 
von Ansprechpartner_innen verbessert. Für eine 
5HLKH GHU LGHQWL¿]LHUWHQ +HUDXVIRUGHUXQJHQ NRQQ-
ten zusammen mit den Lehrenden oder in Gruppen-
diskussionen mit allen Projektteilnehmenden zufrie-
denstellende Lösungen gefunden werden. Teilweise 
waren erprobte Vorgehensweisen anderer Teilneh-
mer_innen hilfreich oder es wurden gemeinsam Me-
thoden entwickelt, die anschließend getestet wurden. 
6.  AUSBLICK
Basierend auf der Projektauswertung kann festge-
stellt werden, dass, um die beschriebenen Heraus-
forderungen zu bewältigen, sich für interdisziplinä-
re Gruppenarbeit der Einsatz von Scrum anbietet 
(Münster et al., in print). Die Scrum-Methode ist eine 
Arbeitsweise aus der agilen Softwareentwicklung für 
kooperativ bearbeitete Projekte und zur Strukturie-
rung, Priorisierung sowie Überwachung von Aufga-
ben und Projektfortschritten geeignet (Davies & Sed-
ley 2009, XIII). Zentrale Merkmale stellen dabei ein 
für alle Team- bzw. Projektmitglieder transparenter 
Projektfortschritt, eine regelmäßige Überprüfung der 
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Arbeitsfortschritte hinsichtlich ihrer Qualität und Re-
levanz für eine Zielerreichung sowie die regelmäßige 
Anpassung nächster Schritte an ein Gesamtziel und 
bestehende Rahmenbedingungen dar (Schwaber & 
Sutherland 2011, 4). Scrum als elaboriertes und er-
probtes Vorgehensmodell bietet den Lehrenden ein 
Raster zur Steuerung der Gruppenarbeit und für die 
Bewertung. 
Aktuell wird die Scrum-Methodik relativ selten in 
Lehrformaten an Hochschulen genutzt (Paetz et al., 
2011). Ein neues Projekt zur Adaptierung und Erpro-
bung von Scrum für die Lehre wird derzeit von den 
Autor_innen vorbereitet.
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